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©s roar ein glüdlicber ©ebanïe, bie. glücllidje Ber»
tigfteflung bes legten IDMiorationsroerfes mit einem
©ebenfbuche 311 feiern, ©in ftattlicbes 23u<broerf ift bar»
aus entftanben. 3n foerrn Br. 3ön'ig, SIrat in Sdiön»
büb'I urib in föerrn Bïiebr. fRufer, iRotar in 9Ründ).en=
bucf).fee fanben fidj 3toei Tutoren 3U)ammen, bie über
eine umfaffenbe unb tiefgrünbige Kenntnis bes bar»
güftellenben Stoffes oerfügten. Das 23uch,. oon bem
mir hier fpredjen, trägt ben Ditel „£anb unb fieute
bes SRoosfeetales" unb fteilt in feinem erften oon
Dr. 5tönig bearbeiteten Deife einen bochintereffantert
^Beitrag eur £»eimatfunbe ber £anbfdj.aft um ben
SRoosfee herum im xoeitgefpannten iRahmen ber ©<e=

fcf)i(f)te bes Sernerlanbes unb 23ernerool!es bar. Der
groeite Seif ift eine mit Dotumenten — audj. illuftra»
tioen — belegte ausfiibrliihe Darfteliung ber brüten
unb lebten ©ntfumpfung.

Das .ÇSanptgetv.id)t ber îtrbeit liegt auf bem
I. Seile. Daß bier ein feiner ©efdjitbtsfenner unb cif=

riger fÇorfcber am ÎBerïe mar, ertennt man auf jeber
Seite. Dabei ift bie Darfteilung feine troefen roiffen»
fdjafttiebe. SRan fpürt bie innere ÜInteilnabme bes ®er=

faffers an ben Dingen, Die er befdfreibt, unb an ben
©reigniffen, bie er fdjilbert, heraus. Denn als Stinb
ber ©egenb ift er mit ber fianbfdj.aft feefifcb oerroaebfen unb
bas Schidfaf ber DRenfcben feiner Heimat berührt ihn roie

fein eigenes ©eichici. ©in riefiges hiftorifdjes 9Raterial ift
in feiner Seimatfunbe oerarbeitet, bas fiofalgefsbiibtlifbe bat
jubef bas ©epräge bes perfönKd) ©rlebten; fein hiftori»
f<ber Bunb, feine perfönlicbe SRitteilung oon Mugengeugen,
fei Jie gebrucEt ober blob münblitb überliefert, bie bie 23er»

gangenbeit in ba§ bette öictlt ber ©egenroart rüdt, ift bem SSerfaffer
entgangen, ©r fdjöpft 3ubem aus eigener roeit in bie De»
Bennien 3urüdreidjenben ©rinnerung.

©s- bat feinen Sinn, im Rahmen biefer 23efpredjung
auf ben Snbalt "ber mebr als 200 engbebruefte Seiten um»
faffenben btftorifeben Arbeit ftönigs ein3utreten. Sie burdj»
gebt bafb in rafdjem Srfuge über bie groben fjiftorifcfjen
Satfacben unb 3ufammenbänge, bafb in gemütlichem 23et=

weilen bei intereffanten lotalgefcb)idjtlid)eu ©iujelbeiten bie

Sabrbunberte bermfdjer ©efebiebte oon ber llrsett roeg mit
ben fÇfablbauem ber Stein», Sronse» unb ©ifengeit unb ber
9fömer3eit burdj bas feubale Mittelalter unb bie Reforma»
tiousgeit mit ihren intereffanten roirtfdjaftltcben unb reibt»
lieben 23erb<ältniffen bis in bie neue unb neuefte 3eit hinein,
ba über Die ©ntroieflung ber Sdjule unb ber fianbroirtfdjaft
(Sfcbiffeli unb 0. Bellenberg auf §oftoiI) Rnfebnliebes be=

Ikuer ßauptkanal oon IPoospinten-Briicke aus. Red>1s die lüoos-ßäufer.
IßDotoguipIjie ^»en^i &

Corfausbeuiung am „örieniueg" beim Scbönbrunnen, uor der ntfumpfung.
9lxnnce=p)otogva£>ï) Sieut. 23uc£}tev.

richtet roerben fann. 2Ius ber DanbbeoöHerung berausge»
roacbfeit, in einem foäufagen rein bäuerlichen 23e3trfe feit einem
halben Sabrbunbert als oielbefcbäftigter ülrgt toirfenD, ift
ber SBerfaffer gotthelfmäßig mit ber ßebensroeife ber 23auern
oertrauf. Ulfs 23eroets für biete Datfache unb gugleict) als
93eleg für ben oolfstümlidf unferbaltliiben Stil, beffen fid}
ber 33erfaffer beimißt befleißt, roeil er fein Such „mdjt für
©efibitbtsforfcber", fonbern für „eine ben bäuerfisben unb
bürgerlichen Greifen angebörenbe fieferfdjaft" gebacht bat,
geben roir nadjftehenb mit ©rlaubnis bes SBerfaffers ein Stücf
aug bem toobtgefimgenen Kapitel „Die eprbare Stauernfamilie
um bie Mitte unb am ©nbc beê 18. Sabrbunbertê" toieber.

,y£artb unb fieute bes Rioosfeelalcs" ift ein beimaü
funblicljes iffiert, roie mir es jeber bernifcben fiaubfihaft 311-

münfeben mödtten. Stber auib über bie ©renjen ber befprodbenen
£anbfd}aft hinaus roirb es in Schule unb £ aus mit großem
©erofnne gefefen roerben. Das Sud} tft im ©erläge ber
Bfurgenoffenfcb'aft bes ÜRüncbenbudjfeemoofes tm fücündjen»
budjfee erfdjieneit unb fann bort gefauft roerben. H. B.

2)ûs puôti«^c geben in ben ^8anernpufern.
(2Iu§ bem ffapitel: „®te ehrbaren Sauernfamitien um öic SKttte unb
am @nbe be§ 18. gatirhunbertê" tu „Sanb unb Seute be§ 2Roo8feetaIe§"

bon gr. ffiöntg unb gfr. tftufer.)

2Btr madjen einen ©ang burd) bas alte 23.auern=

haus unb feben uns 3unäd}ft in ber 9Bobnftube, in ber

Sinterftube unb in Den fRebenftübcben etroas um. 3n
ber Stube fallen uns bie großen 3roeifd)fäfigen Seiten
auf, too in einer hoben, böfeernen Seftftatf ein tiefer
Strobfad mit Beberunferbett barüber, mit felbffge»
fponnenen unb felbftgeroobenen, 3toar etroas groben
.Seiniüdjern belegt ift unb Das maffige Beberbecfbett
unb bie üauptftffen mit blau unb rot geftretftem ober
geroürfeltem itöltfd) ange3ogen ftnb. 33om runben ober
ooal'en 23ettbimmelgeftelf hängen bie farbig gemufter»
ten Settoorbänge faltenreich herab, hinter roeldjen .fid)
ber arbettsmübe, franfe ober altersfcbroacbe .©rben»
bürger, ungeftört 00m 3inberlärm unb ben läftigen
Bliegett, 3urücl3teben unb 3ur IRube fegen fonnte. 933ir

fiitben neben bem 23ett im SBinter beim roarmen ..Ofen,
im Sommer beim offenen, fonnigen Benfter ben ge=

febnißten, gut gepolfterten, mit fRüden» unb ürmlebnen
o'erfebenen fiebn» ober .Branfenftubl. 25eim Oeffnen bes

3toeitürigen Ssbtunfes in ber 3roifcbenroanb entbeden
roir bie fömmerlidjen 3n>ild}lfeiber unb bie für ber.

SBinter beftimmten âafbleinfleiber, alle aus fetbftge»
fponnenenc 3eug oerfertigt, unb bie roobl oerforgten
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Es war ein glücklicher Gedanke, die glückliche Fer-
tigstellung des letzten Meliorationswerkes mit einem
Gedenkbuche zu feiern. Ein stattliches Buchwerk ist dar-
aus entstanden. In Herrn Fr. König. Arzt in Schön-
bühl und in Herrn Friedr. Rufer, Notar in München-
buchsee fanden sich zwei Autoren zusammen, die über
eine umfassende und tiefgründige Kenntnis des dar-
zustellenden Stoffes verfügten. Das Buch,, von dem
wir hier sprechen, trägt den Titel „Land und Leute
des Moosseetales" und stellt in seinem ersten von
Dr. König bearbeiteten Teile einen hochinteressanten
Beitrag zur Heimatkunde der Landschaft um den
Moossee herum im weitgespannten Rahmen der Ee-
schichte des Bernerlandes und Bernervolkes dar. Der
zweite Teil ist eine mit Dokumenten — auch illustra-
tiven — belegte ausführliche Darstellung der dritten
und letzten Entsumpfung.

Das Hauptgewicht der Arbeit liegt auf dem
I. Teile. Daß hier ein feiner Eeschichtskenner und elf-
riger Forscher am Werke war, erkennt man aus jeder
Seite. Dabei ist die Darstellung keine trocken wissen-
schaftliche. Man spürt die innere Anteilnahme des Ver-
fassers an den Dingen, die er beschreibt, und an den
Ereignissen, die er schildert, heraus. Denn als Kind
der Gegend ist er mit der Landschaft seelisch verwachsen und
das Schicksal der Menschen seiner Heimat berührt ihn wie
sein eigenes Geschick. Ein riesiges historisches Material ist

in seiner Heimatkunde verarbeitet, das Lokalgeschichtliche hat
zudeß das Gepräge des persönlich Erlebten,- kein histori-
scher Fund, keine persönliche Mitteilung von Augenzeugen,
sei sie gedruckt oder bloß mündlich überliefert, die die Ver-
gangenheit in das helle Licht der Gegenwart rückt, ist dem Verfasser
entgangen. Er schöpft zudem aus eigener weit in die De-
zennien zurückreichenden Erinnerung.

Es-hat keinen Sinn, im Rahmen dieser Besprechung
auf den Inhalt der mehr als 200 engbedruckte Seiten um-
fassenden historischen Arbeit Königs einzutreten. Sie durch-
geht bald in raschem Fluge über die großen historischen
Tatsachen und Zusammenhänge, bald in gemütlichem Ver-
weilen bei interessanten lokalgeschichtlichen Einzelheiten die

Jahrhunderte bernischer Geschichte von der Urzeit weg mit
den Pfahlbauern der Stein-, Bronze- und Eisenzeit und der
Römerzeit durch das feudale Mittelalter und die Reforma-
tionszeit mit ihren interessanten wirtschaftlichen und recht-
lichen Verhältnissen bis in die neue und neueste Zeit hinein,
da über die Entwicklung der Schule und der Landwirtschaft
(Tschiffeli und v. Fellenberg auf Hofwil) Ansehnliches be-

Neuer pAuptkanuI von Moozpmten-krücke sus. Nechls à Moos-üäuscr.
Photographie Henzi A Cie.

dorfsusbeutung sm „ünenweg" beim Schönbrunne», vor cler Lnlsumpfung.
Armee-Photograph Lieut. Buchter.

richtet werden kann. Aus der Landbevölkerung herausge-
wachsen, in einen, sozusagen rein bäuerlichen Bezirke seit einem
halben Jahrhundert als vielbeschäftigter Arzt wirkend, ist
der Verfasser gotthelfmäßig mit der Lebensweise der Bauern
vertraut. Als Beweis für diese Tatsache und zugleich als
Beleg für den volkstümlich unterhaltlichen Stil, dessen sich

der Verfasser bewußt befleißt, weil er sein Buch „nicht für
Geschichtsforscher", sondern für „eine den bäuerlichen und
bürgerlichen Kreisen angehörende Leserschaft" gedacht hat,
geben wir nachstehend mit Erlaubnis des Verfassers ein Stück
aus dem wohlgelungenen Kapitel „Die ehrbare Bauernfamilie
um die Mitte und am Ende des 18. Jahrhunderts" wieder.

„Land und Leute des Moosseetales" ist ein Heimat--,
kundliches Werk, wie wir es jeder bernHchen Landschaft zu-
wünschen möchten. Aber auch über die Grenzen der besprochenen
Landschaft hinaus wird es in Schule und Haus mit großem
Gewinne gelesen werden. Das Buch ist im Verlage der
Flurgenossenschaft des Münchenbuchseemooses in München-
buchsee erschienen und kann dort gekauft werden. ick. k.

Das häusliche Leben in den Bauernhäusern.
(Aus dem Kapitel: „Die ehrbaren Bauernfamilien um die Mitte und
am Ende des 18. Jahrhunderts" in „Land und Leute des Moosseetales"

von Fr. König und Fr. Rufer.)

Wir machen einen Gang durch das alte Bauern-
Haus und sehen uns zunächst in der Wohnstube, in der

Hinterstube und in den Nebenstübchen etwas um. In
der Stube fallen uns die großen zweischläfigen Betten
auf, wo in einer hohen, hölzernen Bettstatt ein tiefer
Strohsack mit Federunterbett darüber, mit selbstge-
sponnenen und selbstgewobenen, zwar etwas groben
Leintüchern belegt ist und das massige Federdeckbett
und die Hauptkissen mit blau und rot gestreiftem oder
gewürfeltem Költsch angezogen sind. Vom runden oder
ovalen Betthimmelgestell hängen die farbig geprüfter-
ten Bettvorhänge faltenreich herab, hinter welchen sich

der arbeitsmüde, kranke oder altersschwache .Erden-
bürger, ungestört von, Kinderlärm und den lästigen
Fliegen, zurückziehen und zur Ruhe legen konnte. Wir
finden neben dem Bett im Winter beim warmen-Dfen,
im Sommer beim offenen, sonnigen Fenster den ge-
schnitzten, gut gepolsterten, mit Rücken- und Armlehnen
versehenen Lehn- oder Krankenstuhl. Beim Oeffnen des

zweitürigen Schlankes in der Zwischenwand entdecken

wir die sommerlichen Zwilchkleider und die für den
Winter bestimmten Halbleinkleider, alle aus selbstge-

sponnenen, Zeug verfertigt, und die wohl versorgten
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unb eirt ganses äRenfdjenalter lang aufberoaferten Socfegeits»
Helfe er non 9©aun unb grau, nod), rote neu, unb gu fein»

terft im ©3 intet bie „SRuntur" bes ©3'efermcmnes. Die
Sonutagsausftattuug ber Hausfrau fiel befonbers in bie
©ugen; fie -feeftanb aus einem blau» ober fdjroargfarbigen.
XCnterrocf mit roter ©erfeänbelung, einem roten ©Heber mit
fdjroargem Saum, oorn auf ber ©ruft geftidt, einem ©öller
mit tieinen, filbernen Raffen unb Dünnen, filbernen Aett»,
eben, einem blenbenb meinen Semb mit weiten öembärmcln
unb einem bellfarbigen geblümten ober geftreiftem, fetbft»
gewobenen ober fogar feibenen gürtuefe. 3n bem Unter»
fcfelacfet barüber lagen auf Stänbern alte unb neue ©ofefeaar»
fpifeenfeauben unb an ben ©3änben hingen bie gelbleucfetenben
Scfewefelfeiitcfecit unb ber fefewarge Dreiedfilgfeut bes Saus»
oaters. ©ine orbentlidj grobe ©eige oon weifeen Aipfellap»
pen fpradj für bie ©eliebtfeeiit berfelben. ©Seife, rot unb
fdjwarg gefärbte Strümpfe roaren reidjlidj oorfeanben.
Sdjroarge fieberfefeufee mit glängenben äRetallfdjnallen ge=

borten gur ooltftänbigen ©usftattung.
3n ber ©3ofenftube fetngetu am Ofenftangli über bem

Sanbfteinofen mit breitem Dritt unb Dfenbofel allerlei
Sadfen 3um Drodneu. ©uf bem Ofenbânïteirt fafe ber alters»
febroaebe ©reis, bie fteifen ©lieber wärmenb, neben ifem bie
fefenurrenbe Saustafee. Den genftern nadj lief auf gwei
Seiten eine fefte ©ant, oor welcher ber Ireugfeeiuige, foltbe
SXiftb mar unb ein ©orftufel unb eingebte Stabellen ftanben.
Die runben ober genierten bell bltnlenben, auf 3mei Seiten
gang burdjgefeenben ©Ieifenfter geigen in jebem fîfenfleraBteil
eine gröfeere, gefdjliffeite ffilasfdjdbe, w'elcfee mit bem genfter
beim ©eubau oon benadjfearten greunben, ©erwanDten ober
fogar oon bem ,,bergeit regierenben" £anboogt gefefeentt
würben unb mit bem. eingefcfeliffeuen ©3appen, ben ©amen,
ben Ditel, ab unb 3U einen ©ibelfprucfe unb bie Safergafjl
truaert.

©n ben ©Sänben gunädjft bem Difdj roaren feölgerne

Söffet für ieben eingetnen Difcfegenoffen aufgeftedt unb oft
baneben bölgerne Getier aufgehängt sum Sd),neibeu bes ge=

falgenen, geräucherten gletfdjes uni) Speds, bie als befon»
bere fiederbiffen je Sonntags aufgetragen rourben. ©n ber
©Sanb weiterbin feing ber Aalenber (Der fei-ntenbe Sot) unb
barüber auf bem Dellerbänfletn roaren einige farbig gemalte
gat)ence=DeIIer, geblümte SeufefeSaffeetaffen, Aänndjen,
gröfeere buntgemalte glafefeen unb Heinere giähfedjen mit
Sdjüpbadjbatfam aufgeftellt; aud) eine Aaffeemüfele fehlte
•nicht, bie oon Safer 3U Safer mefer in Dätigteit gefefef rourb'e,
ba ber ©tbeltaffee Suppe unb 9©ilcfe niefet nur in ber Stabt,
fonbern au<fe auf bem £anb gu oerbrängen anfing. 3n un»
ferer ©egenb roaren Die mit ©amen, Safergafel ober Sprüchen

oerfefeenen grofeen Statten oon Särisroit fefer beliebt,
unb jeber fefereibtunbige Sauersmann tiefe fiefe ein
Dintengefcfeirr mit feinem ©amen oom Dortigen Safner
anfertigen. |

'
>

_
| j

©uf einer oberen ©an! ftanben gwei ober brei
©rbauungsbücfeer, ein Aräuterbud) unb Die Sausbibel,
bereu Sorfeanbenfein früfeer ber S err ©farrer bei
feinen obligaten Sausbefucfeen unb in ben lefeten Safer»
eefenten ber geuerfefeauer bei feinem alljaferliicfeen ©unb»
gang feftguftellen hatten.

©m mittleren genfterpfoften roar ein Heiner Spie.»
gel aufgemacht, feinter bem Die. Aucfetrute unb einige
niefet gu oergeffenbe Scferiftftüde aufgeftedt roaren. ©ine
Heine 3tmmerufer mit ©eroiefeten an feänferneu Scfenü»
ren ober eine Surgunberufer in gefcfeloffenem ,,3eit=
feüsti" unterbraife mit iferem regetmäfeigen Did=Dad
bie forift nur burefe: bas Summen ber gtiegen geftörte
tauttofe Stille, ©uf ben beiben ©änten längs bes

Hntergugs an ber Diele roaren allerlei 3um Sausge»
braud) nötige Sadfen untergebracht, welche, oor Ain»
berfeänben ftefeer fein fottten. ©im Drog mit tünftlicfeem,
altem, roeifebtinfeubem Sdjlofe unb ein Heines an ber

©3anb befeftigtes, oft oergiertes ober eingelegtes Siferänf»
(feien bargen allerlei ©3ertfad)en, bie unter fiefeerm ©erfdjlufe,
uneingeweihten ©ugen oerborgen gehalten roerben fottten.
3um Scfelufe fällt uns nod) ber 3U äufeerft auf ber ©Sanb»
ban! ftefeenbe, feodfgeftredte ÜRefelfad auf, ber bas ©Sappen
unb ben ©amen bes £>ausbefifeers mit ©ergierungen in
f(feroar3em ©ufbrud trägt unb jeroeiten oom ©tûbleïarrer
beim Aefer roieber frifefei gefüllt rourbe.

Das oormittägtitfeie Stilleben in ber ©Sofenftube änberte
fiefe rafd)', roenn bie ©tittagsgeit beranrüdte unb bie oon ber
Hausfrau ober ber Dbermagb bereitete ©ïittagsmafelgeit
parat roar, ©efeenb holt bie ©tagb bas ïifcfetud) aus ber
Difcfebrude, fefeneibet einen grofeen £aib buftiges, rauhes
©rot mit einem Dififemeffer entgroei, legt bie ioätfteu unten
unb oben auf Den Difd): unb bringt bie grofee, mit Dampfen»
Der ©îefetfuppe gefüllte, gelbbraune Scfeüffel fetrein .unb ftettt
baneben groei Scfeüffetn mit ïalter abgerahmter ©tildj- unb
3—4 flacfet ©tatten mit ©rei unb Sdfnifeen auf. Die Difcfe»

gefellfcfeaft ift nad) roieberfeottem ©ufen atlmâfetid) angerüdt,
ber §ausoater fefet fiifei oben an ben gemeinfamen Difife, bit
Sausfrau mit ben Ainbern tints unb rechts oon ifem unb bie
Anecfete ber ©Sanb nach-auf bie fefte ©ant, roäferenb bie
StRäabe unten auf bem ©orftufet fifeen, um leitfet 3U= unb ab»

gefeen gu tönhen. Der ©aier entblöfet, roie Die Anecfete, bas

Saupt, ein Anabe ober 9©äbd),en fpriifet bas Difcfegebet, unb

nad)feer roirb jebem mit ber grofeen feötgernen Aelle eine

©ortion Suppe irt feinen Detter gefdjöpft, Die er mit Dem

oon ber ©Sanb feerabgereiefeten feötgernen £öffet tangfam
auslöffelt, um fid)^ nadjfeer mit ©rei unb Sdjnifeen gu »er»
fefeen. Da3u roirb aus ben gemeinfamen Scfeüffetn bi,e ïatte
©îûgcrmiltfe ausgelöffelt als angenehme näferenbe unb burft»
ftittenbe Angabe. ©Senn bann alte gefättigt finb, roirb bas
Scfelufegebet gefproefeen, unb jeber gefef roieber an feine ©r»
beit. ©Säferenb bes ©ffens roirb feiten gefproefeen, Die Ain»
ber roiffen, bafe fie artig unb rufetg bleiben folten, nadjfeer
roerben noch, turge ©norbnungen getroffen unb ©Seifungen
erteilt. Die alten £eute fafeen feiten an ben gemeinfamen
Difffe: unb erhielten bie paffenbe ©tafetgeit naefe iferem ©e»

lieben appart, um „in alter ©emütsrufee" effett gu tonnen.
©benbs rourbe beim ©adjteffen ein Aorfe gefchroettter

Aartoffeln unter bem ©tafeuruf: ,,©3efertt" auf ben Difdj
ausgeleert unb baoon nad) ©ebürfnts gu ©titdjtaffee unb

©rot tonfumiert; roenn alle ©rfeeit in Statt unb Aücfee fee»

forgt unb bie Ainber gu ©eitc geferaefet roaren, günbete fidj
bas „äRanneooIcfe" an bem fehroaefe gtimmenben Dettägel
feine Dafeaffefeife an, unb bie $ait§fcau unb SRägbe feotten gur

©Sintersgeii iferc Spinnräber feeroor, unb Bis Schlags 10 Ufer

oerftummte bas Schnurren berfelben nidjt, trofe ber manget»
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und ein ganzes Menschenalter lang aufbewahrten Hochzeits-
klekder von Mann und Frau, noch wie neu, und zu hin-
terft im Winkel die „Muntur" des Wehrmannes. Die
Sonntagsausstattung der Hausfrau fiel besonders in die
Augen? sie bestand aus einem blau- oder schwarzfarbigen
Unterrock mit roter Verbändelung, einem roten Mieder mit
schwarzem Saum, vorn auf der Brust gestickt, einem Göller
mit kleinen, silbernen Haften und dünnen, silbernen Kett-
chen, einem blendend weißen Hemd mit weiten Hemdärmeln
und einem hellfarbigen geblümten oder gestreiftem, selbst-
gewobenen oder sogar seidenen Fürtuch. In dem Unter-
Wacht darüber lagen auf Ständern alte und neue Roßhaar-
spitzenhauben und an den Wänden hingen die gelbleuchtenden
Schwefelhütchen und der schwarze Dreieckfilzhut des Haus-
voters. Eine ordentlich große Beige von weißen Zipfelkap-
pen sprach für die Beliebtheit derselben. Weiß, rot und
schwarz gefärbte Strümpfe waren reichlich vorhanden.
Schwarze Lederschuhe mit glänzenden Metallschnallen ge-
hörten zur vollständigen Ausstattung.

In der Wohnstube hingen^ am Ofenstangli über dem

Sandsteinofen mit breitem Tritt und Ofenhohl allerlei
Sachen zum Trocknen. Auf dem OfenbänkleiN saß der alters-
schwache Greis, die steifen Glieder wärmend, neben ihm die
schnurrende Hauskatze. Den Fenstern nach lief auf zwei
Seiten eine feste Bank, vor welcher der kreuzbeinige, solide
Tisch war und ein Vorstuhl und einzelne Stabellen standen.
Die runden oder gevierten hell blinkenden, auf zwei Seiten
ganz durchgehenden Bleifenster zeigen in jedem Fensterabteil
eine größere, geschliffene Glasscheibe, welche mit dem Fenster
beim Neubau von benachbarten Freunden, Verwandten oder
sogar von dem ,,derzeit regierenden" Landvogt geschenkt
wurden und mit dem. eingeschliffenen Wappen, den Namen,
den Titel, ab und zu einen Bibelspruch und die Jahrzahl
trugen.

An den Wänden zunächst dem Tisch waren hölzerne
Löffel für jeden einzelnen Tischgenossen aufgesteckt und oft
daneben hölzerne Teller aufgehängt zum Schneiden des ge-
salzenen, geräucherten Fleisches unl> Specks, die als beson-
dere Leckerbissen je Sonntags aufgetragen wurden. An der
Wand weiterhin hing der Kalender (Der hinkende Bot) und
darüber auf dem Tellerbänklein waren einige farbig gemalte
Fayence-Teller, geblümte Henkel-Kaffeetassen, Kännchen.
größere buntgemalte Flaschen und kleinere Fläschchen mit
Schüpbachbalsam aufgestellt) auch eine Kaffeemühle fehlte
nicht, die von Jahr zu Jahr mehr in Tätigkeit gesetzt wurde,
da der Nidelkaffee Suppe und Milch nicht nur in der Stadt,
sondern auch auf dem Land zu verdrängen anfing. In un-
serer Gegend waren die mit Namen, Jahrzahl oder Sprüchen

versehenen großen Platten von Bäriswil sehr beliebt,
und jeder schreibkundige Bauersmann ließ sich ein
Tintengeschirr mit seinem Namen vom dortigen Hafner
anfertigen. V '

ch î ^

Auf einer oberen Bank standen zwei oder drei
Erbauungsbücher, ein Kräuterbuch und die Hausbibel,
deren Vorhandensein früher der Herr Pfarrer bei
seinen obligaten Hausbesuchen und in den letzten Jahr-
zehnten der Feuerschauer bei seinem alljährlichen Rund-
gang festzustellen hatten.

Am mittleren Fensterpfosten war ein kleiner Spie-
gel aufgemacht, hinter dem die. Zuchtrute und einige
nicht zu vergessende Schriftstücke aufgesteckt waren. Eine
kleine Zimmeruhr mit Gewichten an hänfernen Schnü-
ren oder eine Burgunderuhr in geschlossenem „Zeit-
hüsli" unterbrach mit ihrem regelmäßigen Tick-Tack
die sonst nur durch das Summen der Fliegen gestörte
lautlose Stille. Auf den beiden Bänken längs des

Unterzugs an der Diele waren allerlei zum Hausge-
brauch nötige Sachen untergebracht, welche, vor Kin-
derhändsn sicher sein sollten. Ein Trog mit künstlichem,
altem, weißblinkendem Schloß und ein kleines an der

Wand befestigtes, oft verziertes oder eingelegtes Schränk-
chen bargen allerlei Wertsachen, die unter sicherm Verschluß,
uneingeweihten Augen verborgen gehalten werden sollten.
Zum Schluß fällt uns noch der zu äußerst auf der Wand-
bank stehende, hochgestreckte Mehlsack auf, der das Wappen
und den Namen des Hausbesitzers mit Verzierungen in
schwarzem Aufdruck trägt und jeweilen vom Mühlekarrer
beim Kehr wieder frisch gefüllt wurde.

Das vormittägliche Stilleben in der Wohnstube änderte
sich rasch, wenn die Mittagszeit heranrückte und die von der
Hausfrau oder der Obermagd bereitete Mittagsmahlzeit
parat war. Behend holt die Magd das Tischtuch aus der
Tischdrucke, schneidet einen großen Laib duftiges, rauhes
Brot mit einem Tischmesser entzwei, legt die Hälften unten
und oben auf den Tisch und bringt die große, mit dampfen-
der Mehlsuppe gefüllte, gelbbraune Schüssel herein.und stellt
daneben zwei Schüsseln mit kalter abgerahmter Milch und
3—4 flache Platten mit Brei und Schnitzen auf. Die Tisch-
gesellschaft ist nach wiederholtem Rufen allmählich angerückt,
der Hausvater setzt sich oben an den gemeinsamen Tisch, die

Hausfrau mit den Kindern links und rechts von ihm und die
Knechte der Wand nach, auf die feste Bank, während die

Mägde unten auf dem Vorstuhl sitzen, um leicht zu- und ab-

gehen zu können. Der Vater entblößt, wie die Knechte, das

Haupt, ein Knabe oder Mädchen spricht das Tischgebet, und

nachher wird jedem mit der großen hölzernen Kelle eine

Portion Suppe in seinen Teller geschöpft, die er mit dem

von der Wand herabgereichten hölzernen Löffel langsam
auslöffelt, um sich nachher mit Brei- und Schnitzen zu ver-
sehen. Dazu wird aus den gemeinsamen Schüsseln die kalte

Magermilch ausgelöffelt als angenehme nährende und durst-
stillende Zugabe. Wenn dann alle gesättigt sind, wird das
Schlußgebet gesprochen, und jeder geht wieder an seine Ar-
beit. Während des Essens wird selten gesprochen, die Kin-
der wissen, daß sie artig und ruhig bleiben sollen, nachher
werden noch kurze Anordnungen getroffen und Weisungen
erteilt. Die alten Leute saßen selten an den gemeinsamen
Tisch und erhielten die passende Mahlzeit nach ihrem Be-
lieben appart, um „in aller Gemütsruhe" essen zu können.

Abends wurde beim Nachtessen ein Korb geschwellter
Kartoffeln unter dem Mahnruf: „Wehrit" auf den Tisch

ausgeleert und davon nach Bedürfnis zu Milchkaffee und

Brot konsumiert.: wenn alle Arbeit in Stall und Küche be-

sorgt und die Kinder zu Bette gebracht waren, zündete sich

das „Mannevolch" an dem schwach glimmenden Oeltägel
seine Tabakpfeife an, und die Hausfrau und Mägde holten zur
Winterszeit ihre Spinnräder hervor, und bis Schlags 10 Uhr
verstummte das Schnurren derselben nicht, trotz der mangel-
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Ejaftert ©eleuhtung. Dagu tourben bie Dagesneuigteiten unb
einige Späffe erjäftlt. 3m Sommer fuhten alle, auch ber
Hausoater nah eirtem SRunbgang buret) bie Stalle, früt) bas
23ett auf, um am SRorgen bei Dagesanbruh bas geröohute
Dagtoerf mieber 3U beginnen.

Die einfad>en SJiabtaeiten tourben täglich breimal oon
ber Hausmutter ober ber Obermagb in ber tRaudjfüdje be=

reitet. (Es gab barnats nur nod) in ben groben SBerdjen
etmas g'Sftüni unb 3'Sßieri. Ohne oiel £ärm unb ÜBefens 3U

mad)en murbert Hafermues, ©rei unb ©irnenfhrtibe, Rar=
toffet, frifdjes Dbft unb ©emüfe, je nah ber Sahresgeit ab=

roedjfetrtb geloht- Stir gröbere Stengen aufsufodjen, bing
ein Rupferleffel an einer Rette über bent offenen SreuerberD,
auf ber anbern Seit« ftanben ein Sanbfteinöfeli mit 3toei
£öd).ern für Pfannen unb ebertten Hafen, baneben ber Sfdjem
bebälter aus Sanbftein, in ber (Ede ber Holgtrummen, am
jyertfter ber' Sd>üttjtein mit Slbroaffersuber barunter, 3ur
Seite eine Radjelban! mit bem braunen ober toeibglafierten,
mit einfadjen ©lumenornantenten oeigiertert Rahetgefhirr
aus ©äristoil, ©rauenftein ober 3egenftorf, too überall
Hafnereien für ©rfab forgten. ©ine Reltenriegle mit t)öl=

3ernen, eifernen unb glän3enb fup.fernen Rüdjengerätfhaften
unb ein Rupfertoafferfeffel auf bem S3afferbänlti mit ©äfet
oerooflftänbigten bie Susftattung ber Rühe.

Sn ber raudjigefd)toär3ten Rüdjenbiete hingen an 3abl=

reihen Steden 3um Säubern eine Stenge fjleifhftüde oon
Scbiroeinen unb oon einer SCTÎaftïub, 3unt Hausgebrauch ge=

fd)Iad)tet, toeïhe bas 3abr Durch an einem Sonntag, bem

ein3igen gleifdjtag ber Slohe, auf bem gemeinfamen Difh
erfhetnen ober oon ber forglihen Hausfrau für ben Sater
im ©änterti als ©rtra=£ederbiffen bereitgeftellt toerben.

SBon ber Rühe gelangte man über eine einfache fteite
Dreppe itt ben rauhgefhtoärsten ©ang Des erften Stades
hinauf; hier führte je eine Düre in bas Rnehtengaben hin»,
tenaus unb bas Stägbegaben oorneaus; in biefen niebrigen,
toegen Des tief berabbangeuben Strohbahes nur fhtoah er»

bellten Stuben ftanben febr einfache Settgeftelle, bie toarme
Strobfäde unb fhtoere peberbetten in groben, rot geftreiften
2ttt3ügen enthielten; biefe ©etten mahlen mit ein ober stoei
Stab eilen, einem Drog ober Dröglt unb einem Shranï bas

gan3e ©abenmobiliar aus.
Sehen ber Rühe hintenaus treten mir in bie ftets fauber

gehaltene, nur für bie altern Hausgenoffen ober für be=

fonbere Shläffe referoierte Hinterftube. Dort fällt oor allem
ber blau geftrihene, mit ©lumen ober Sögeln, feltener mit
Stenfhenftguren bemalte negierte Droffelfdjranl ber jungen
Hausfrau auf, ber ©nbe bes 3ahrbnnberts in feiner höhften
SoHtommenheit in $orm oon ïirfhbaumenen, eingelegten,
fhön ftilifierten Srahtsfhränfen auftritt, bie oben am 3Iuf=
fat3 ben Samen, bas Datum ber ©erbeiratung, einen ©heb
fpruh unb fogar bas ©efhlehtsroappen auf einer ooalen
©lasfheibe eingefhliffen trugen. 3n bem mit ©lasfenftern
0erfebenen Suffab mar allerlei fhönes ©efhirr fihtbar:
©lasflafhen, ©Iäfer oon origineller $orm mit eingefhlif»
feiten Ornamenten unb 3abt'3ablen, fotoie Rinnteller, Rinn»
t'äuncben für Rimitee unb 3innïannen oon oerfhiebener
©röffe ober jfform, mit unb ohne Samen ober ©Sappen, ober
bem 3eihen, bafj fie als Shütsenheftprerfe erworben toorben,
aufgeftellt. Sie erinnerten ben ©efuher baran, bah es hei

Samilienfeften höh ^ 9g. unb Speifen unb ffietränte in
Heberflub oon ben gaftfreuublthien Sauersieuten ihren
©äften oorgefeht unb aufgenötigt tourben. Diefe Droffeh
fhränfe bilben noch jebt bei Den bobenftänbigen Sauerm
familiett toertoolle Shmudgegenftärtbe urtb toerben in (£rin=

nerung an bie UrgrD&mutter aus, gutem Haus höh in (Ehren

gehalten, ©tnige Stühle mit ftrobg'eflohtenem ober gepob
ftertem Sih, eine Rommobe mit SReffingbefhlägen unb _cin

bartböl3erner Difh DerooIIftänbigten bas Rimmermobiliar.
3m Sebenftübhen, burdj -ben Sanbfteinofen mit Dritt

unb einem burhgehenben Ofeubobl, auf ber anbern oeite
Durch Die ©Sanbfdjränfe oon ber Hinterftiibe getrennt, fab

man 1 ober 2 Himmelbetten mit Sorhängert, too bie 2Böh=
nerin mit,bem Seugebornen ober auch greife Heute Rufluht
fanben unb jüngere unb ältere Rinber in SBiege unb Rinber=
betten untergebracht tourben.

Unter bem SSohntoer! befanben fih 1 ober 2 grobe,
geräumige, getoölbte Rteller, bie je nach ber SBoblbabenbeit
bes 23e?ibers neb'en ben Dbft=, ®emüfe= unb Rartoffeloor^
räten audj ein ober mehrere fffäffer mit Seeroein ober fogar
SBaabtlänbertoein bargen, 001t beueit man ben Söspfenning
entrihten mufete, nadjbem fie 00m ©ihmeifter (Smbeitler
gebeiften) geieihi unb mii bem obrigteitlidjen Stempel oer=
fehen toaren. Suf einer an ber SBanb befinblihen San!
ftunben Die groben Säpfe ober Sîilhgepfen mit ber absu-
rahmertben Slild) unb auf einem tleinen Säntlein, nidjt fo

leih! erreihbar, einige fÇIafhen mit ©äbitoaffer unb Rirfh»
toaffer, felbft gebrannt unb öfters als Sîebiïament, feltener
als ©enubmittel oertoenbet.

:a»i

^iiifltber funrte.

S'bet einift gläbt e rohe Sia,
Dä het oiel fiartb, oiel 2Bälber gl)a
Unb b' Stall ooll Seh, 00m Shönfte.
Stängs Sedli ooll oo gälem ©ulb,
Siel Surelüt i finer Sdjnlb
Unb ©bifte ooll Seutaler 3' Hus,
Stu b' Sppherhäfte ohenus
Sgfüllt mit güifebrißger.

©r ift nib öppe gptig gfi,
Het gfdjäiitt ntängs Dröpfli guete £Bi.
Stängs buitbert Srot be=n=tlrme.
Het b' Rinfermannli Iahe lo
Unb b' Diertfte fälte bänne to.

' Doch b' ©ante bet er nie benuht,
Het glaubt, bert toärb me bait helmet,
Das roeli er boh oermpbe

Sil Summer, i ber Sernbtesit,
©Senn b'Dienfte uf be ©labe toit
Hei gfhaffet für e Steifter,
So het er bfhidt e ftille Sia,
Sîit bent er be her Umfhau gba.
Sie bei be s' (Selb befumetreit,
Uf ,2ßanne=n=uttb uf Harb Ii gleit
Unb b' güifebrifeger gfunnet,

©Jas grauet gfi ift, hei fie pubt,
S' ©ulbtoögli flpfeig au henubt
Unb ©pgli grnaht unb grollet.
Hei gtoäfhc toas nib fhön unb Blanf.
Der Don probiert am Sin3ubanï
Unb änblig toieber alls oertoabrt,
Dermit b' ©anlfpefe=n=all erfpart
Un'b öppis do be Stüre.

Sie bei halt toelIe=n=£)rmg ba
Urtb bas ift guet für 3eberma,
£rür Spd)i toie für Srmi.
S' het äht urtb fufer müejfe fp
Unb toieber toär i bo berbp.
Su, bafe fie=s=nib bei graue Io,
Im fhöne Dag a b' Sunne to,
Das rnuefe me jo lo gälte.

Dod); nie, im gan3e £äbe nie
©he" mir bem guete SRa oertieb,.
Dab är fi Shab oergrabe.
Der ®furtbbeits=Shab unb b'©etfteshraft,
ÎBie s' Selb unb alles toas Sähe fhofft
©hört nib i b' Drude, nib i b' ©ruft,
Das ghört fi grüehrt a £iedjt unb £uft,
S'gbört s'ganse 3obr o b' Sunne. 2B. Sliidiger.
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haften Beleuchtung. Dazu wurden die Tagesneuigkeiten und
einige Spässe erzählt. Im Sommer suchten alle, auch der
Hausvater nach einem Rundgang durch die Ställe, früh das
Bett auf, um am Morgen bei Tagesanbruch das gewohnte
Tagwerk wieder zu beginnen.

Die einfachen Mahlzeiten wurden täglich dreimal von
der Hausmutter oder der Obermagd in der Rauchküche be-
reitet. Es gab damals nur noch in den großen Werchen
elwas z'Nüni und z'Vieri. Ohne viel Lärm und Wesens zu
inachen wurden Hafermues, Brei und Birnenschnitze, Kar-
toffel, frisches Obst und Gemüse, je nach der Jahreszeit ab-
Wechselnd gekocht. Für größere Mengen aufzukochen, hing
ein Kupferkessel an einer Kette über dem offenen Feuerherd,
auf der andern Seite standen ein Sandsteinöfeli mit zwei
Löchern für Pfannen und ehernen Hafen, daneben der Aschen-
behälter aus Sandstein, in der Ecke der Holzkr'ummen, am
Fenfter der Schüttstein mit Abwasserzuber darunter, zur
Seite eine Kachelbank mit dem braunen oder weißglasierten,
mit einfachen Blumenornamenten verzierten Kachelgeschirr
aus Bäriswil, Grauenstein oder Jegenstorf, wo überall
Hafnereien für Ersatz sorgten. Eine Kellenriegle mit hol-
zernen, eisernen und glänzend kupfernen Küchengerätschaften
und ein Kupferwasserkessel auf dem Wasserbänkli mit Gätzi
vervollständigten die Ausstattung der Küche.

An der rauchgeschwärzten Küchendiele hingen an zahl-
reichen Stecken zum Räuchern eine Menge Fleischstücke von
Schweinen und von einer Mastkuh, zum Hausgebrauch ge-
sichlachtet, welche das Jahr durch an einem Sonntag, dem

einzigen Fleischtag der Woche, auf dem gemeinsamen Tisch
erscheinen oder von der sorglichen Hausfrau für den Vater
im Gänterli als Ertra-Leckerbissen bereitgestellt werden.

Von der Küche gelangte man über eine einfache steile

Treppe in den rauchgeschwärzten Gang des ersten Stockes

hinauf: hier führte je eine Türe in das Knechtengaden hin-
tenaus und das Mägdegaden vorneaus: in diesen niedrigen,
wegen des tief herabhangenden Strohdaches nur schwach er-
hellten Stuben standen sehr einfache Bettgestelle, die warme
Strohsäcke und schwere Federbetten in groben, rot gestreiften
Anzügen enthielten: diese Betten machten mit ein oder zwei
Stab ellen, einem Trog oder Trögli und einem Schrank das

ganze Gadenmobiliar aus.
Neben der Küche Hintenaus treten wir in die stets sauber

gehaltene, nur für die ältern Hausgenossen oder für be-

sondere Anlässe reservierte Hinterstube. Dort fällt vor allem
der blau gestrichene, mit Blumen oder Vögeln, seltener mit
Menschenfiguren bemalte verzierte Trosselschrank der jungen
Hausfrau auf, der Ende des Jahrhunderts in seiner höchsten

Vollkommenheit in Form von kirschbaumenen, eingelegten,
schön stilisierten Prachtsschränken auftritt, die oben am Auf-
satz den Namen, das Datum der Verheiratung, einen Bibel-
spruch und sogar das Geschlechtswappen auf einer ovalen
Glasscheibe eingeschliffen trugen. In dem mit Glasfenstern
versehenen Aufsatz war allerlei schönes Geschirr sichtbar:
Glasflaschen, Gläser von origineller Form mit eingeschlif-
fenen Ornamenten und Jahrzahlen, sowie Zinnteller, Zinn-
kännchen für Zimttee und Zinnkannen von verschiedener

Größe oder Form, mit und ohne Namen oder Wappen, oder
dem Zeichen, daß sie als Schützenfestpreise erworben worden,
aufgestellt. Sie erinnerten den Besucher daran, daß es bei

Familienfesten hoch her ging und Speisen und Getränke in
Ueberfluß von den gastfreundlichen Bauersleuten ihren
Gästen vorgesetzt und aufgenötigt wurden. Diese Trossel-
schränke bilden noch jetzt bei den bodenständigen Bauern-
familien wertvolle Schmuckgegenstände und werden in Erin-
nerung an die Urgroßmutter aus gutem Haus hoch in Ehren
gehalten. Einige Stühle mit strohgdflochtenem oder gepol-
stertem Sitz, eine Kommode mit Messingbeschlägen und ein

harthölzerner Tisch vervollständigten das Zimmermobiliar.
Im Nebenstübchen, durch den Sandsteinofen mit Tritt

und einem durchgehenden Ofenhohl, auf der andern ^>eite

durch die Wandschränke von der Hinterstube getrennt, sah

man 1 oder 2 Himmelbetten mit Vorhängen, wo die Wöch-
nerin mit .dem Neugebornen oder auch greise Leute Zuflucht
fanden und jüngere und ältere Kinder in Wiege und Kinder-
betten untergebracht wurden.

Unter dem Wohnwerk befanden sich 1 oder 2 große,
geräumige, gewölbte Kdller, die je nach der Wohlhabenheit
des Besitzers neben den Obst-, Gemüse- und Kartoffelvor-
räten auch ein oder mehrere Fässer mit Seewein oder sogar
Waadtländerwein bargen, von denen man den Böspfenning
entrichten mußte, nachdem sie vom Eichmeister (Ambeiller
geheißen) gereicht und mit dem obrigkeitlichen Stempel ver-
sehen waren. Auf einer an der Wand befindlichen Bank
stunden die großen Näpfe oder Milchgepsen mit der abzu-
rahmenden Milch und auf einem kleinen Bänklein, nicht so

leicht erreichbar, einige Flaschen mit Bätziwasser und Kirsch-
wasser. selbst gebrannt und öfters als Medikament, seltener
als Genußmittel verwendet.

Füifliber sunne.

S'het einist gläbt e rpche Ma,
Dä het viel LaNd, viel Wälder gha
Und d' Stall voll Veh, vom Schönste.
Mängs Seckli voll vo gälem Kuld,
Viel Burelüt i siner Schuld
Und Echtste voll Neutaler z' Hus.
Äu d' Spycherchäste obenus
Agfüllt mit Füifedrißger.

Er ist nid öppe gytig gsi,
Het gschäukt mängs Tröpfli guete Wi.
Mängs hundert Brot de-n-Arme.
Het d' Zinsermannli läbe lo
Und d^ Dienste sälte dänne to.

' Doch d' Bänke het er nie benutzt,
Het glaubt, dert ward me halt belurt,
Das wel! er doch vermyde

All Summer, i der Aerndtezit,
Wenn d'Dienste uf de Blätze wit
Hei gschaffet für e Meister.
So het er bschickt e stille Ma,
Mit dem er de her Umschau gha.
Sie hei de s' Geld desumetreit,
Uf ,Wanne-n-und uf Hurdli gleit
Und d' Füifedrißger gsunnet

Was grauet gsi ist, hei sie putzt,
S' Guldwögli flpßig au benutzt
Und Bygli gmacht und grollet.
Hei gwäsche was nid schön und blank.
Der Ton probiert am Sinzubank
Und ändlig wieder alls verwahrt,
Dermit d' Bankspese-n-all erspart
Und öppis vo de Stüre.

Sie hei halt welle-n-Ornig ha
Und das ist guet für Jederma,
Für Rychi wie für Armi.
S' het ächt und sufer müeße sy

Und wieder wär i do derby.
Au. daß sie-s-nid hei graue lo.
Am schöne Tag a d' Sunne to,
Das mueß me jo lo gälte.

Doch nie, im ganze Läbe nie
Cheu mir dem guete Ma verziehe
Daß är si Schatz vergrabe.
Der GsuNdheits-Schatz und d'Gelsteschraft,
Wie s' Geld und alles was Läbe schafft

Ghört nid i d' Drucke, nid i d' Gruft,
Das ghört si grüehrt a Liecht und Luft,
S'ghört s'ganze Johr a d'Sunne. W. Flockiger.
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